
Gas-Vertriebs-Gesellschaft Saarbrücken AG" (SVG) unter Beteiligung der Großstadt
Saarbrücken gegründet, womit das kommunale Versorgungskonzept endgültig zugun¬
sten eines regionalen Energieverbundes aufgegeben wurde.76 Dies bedeutete das
Ende kommunaler Gewinnwirtschaft; allein die schon immer kostenintensiven Berei¬
che kommunaler Leistungsverwaltung verblieben in Händen der großstädtischen Ad¬
ministration.

Die Städtevereinigung in der Bilanz

Es ist nicht zu verkennen, daß die Städtevereinigung in der ersten Phase der Ausein¬
andersetzung bis etwa 1906 trotz aller ökonomisch-fiskalpolitischen Argumentation in
erster Linie als politisches Prestigeobjekt umstritten war. Das lokalpatriotische Kon¬
kurrenzdenken in Malstatt-Burbach, Saarbrücken und St. Johann führte zu einer emo¬
tionsgeladenen öffentlichen Debatte, die eher kleinstädtischem Profilierungsdrang als
Problembewußtsein und Sachkenntnis entsprang. Erst als mit Gründung des ’Vereins

zur Vereinigung der Saarstädte’ gesicherte Daten zur Stadtentwicklung im Großraum
Saarbrücken präsentiert wurden, gewann man Einsicht in die wirtschaftliche Zwangs¬
lage, in der sich die drei Gemeinden mit ihren umfangreichen Leistungssystemen
befanden. Erst zu diesem Zeitpunkt setzte sich das Bewußtsein der Dringlichkeit einer
Städtevereinigung zur Lösung der infrastrukturellen und budgetären Misere in der ur-
banen Agglomerationszone durch. Nachdem mit dem Städtevereinigungsvertrag im
Jahre 1908 schließlich eine Problemlösungsstrategie erarbeitet worden war, mußte
man jedoch erkennen, daß der Urbanisierungsprozeß fortgeschritten war und das Sa¬

nierungskonzept auf veralteten Prämissen fußte. Mit der Städtevereinigung konnte
zwar - wie beabsichtigt - ein verbesserter Zugang zu Sozialleistungen, eine Ausweitung
des Bildungs- und Kulturangebots sowie eine Koordinierung der weiteren städtebauli¬
chen Entwicklung erreicht werden. Die vorgesehene Finanzierung dieser Zuschußpro¬
jekte durch die rationalisierten technischen Gewinnbetriebe war 1909 jedoch nicht
mehr gewährleistet - schlimmer noch: Es zeichnete sich ab, daß der Betrieb der bis¬
lang gewinnbringenden städtischen Versorgungsunternehmen selbst mittelfristig nicht
kostendeckend gestaltet werden konnte.
Die gesamte Vereinigungsdekade zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde in einer
Stadt, "die ganz überwiegend vom Erwerbsstreben und vom Machtbewußtsein des wil¬
helminischen Bürgertums geprägt war"77 , gekennzeichnet durch einen großen Riß in
dieser politisch tonangebenden Gesellschaftsformation. Die facettenreichen und sich

in verschiedener Weise überlagernden Diskrepanzen zwischen Wirtschaftsbürgertum

76 Vgl. Thomas Herzig, Geschichte der Elektrizitätsversorgung des Saarlandes unter besonde¬
rer Berücksichtigung der Vereinigten Saar-Elektrizitäts-AG. Ein Beitrag zur Wirtschafts¬
geschichte des Saarlandes, Saarbrücken 1987, (= Veröff. d. Komm. f. saarl. Landesgeschichte
und Volksforschung XVII), S. 58ff. sowie 125 Jahre Gas für Saarbrücken (1857-1982), bearb.
v. Erich Voltmer, hrsg. v. d. Stadtwerken Saarbrücken AG, Saarbrücken 1982, S. 52 ff.
77 Wilfried Loth, Preußens Bastion im Westen. Wie Saarbrücken Großstadt wurde, in: Klaus-
Michael Mallmann u.a, (Hrsg.), Richtig daheim waren wir nie. Entdeckungsreisen ins Saarre¬
vier 1815-1955, Berlin-Bonn 1987, S. 77-81, hier S. 80.
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